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auch�in�der�deutschen�Bankenaufsicht�hielten�Beamte�die�Hand�auf.�Korruption�ist�in�
Deutschland�zum�Alltagsphänomen�geworden«�(Tillack�2009:�7).

Zu� den� verheerenden� Auswirkungen� der� neoliberalen�Wirtschaftspolitik� gibt� es�
aber�Alternativen,� selbst�wenn�dies�von�den�vermögenden�Schichten�wie� auch�von�
der�herrschenden�Politik�und�neoliberalen�Ökonomen� immer�wieder�mit�massiver�
Unterstützung�der�Medien�bestritten�wird.�Diese�Alternativen�sollen�im�vorliegenden�
Buch� im�Kontext� einzel- und gesamtwirtschaftlicher Zusammenhänge� herausgearbei-
tet�werden.�Dabei�stehen�immer�der�Mensch�und�die�von�ihm�erbrachte Arbeit�und�
Wertschöpfung�im�Mittelpunkt.�Die�Wirtschaft�ist�kein�Selbstzweck,�und�ihre�Aufgabe�
besteht�auch�nicht�darin,�maximale�Profite� für�eine�kleine�gesellschaftliche�Schicht�
bereitzustellen.� Soll� es�dabei� zu� einer�wirklichen�Veränderung�der�heute�unhaltba-
ren� und� Demokratie� gefährdenden� sozioökonomischen� Verhältnisse� kommen,� so�
sind�sowohl�auf�einzelwirtschaftlicher,�d.�h.�auf�unternehmerischer�Ebene,�als�auch�auf�
gesamtwirtschaftlicher Ebene�ein�radikales�Umdenken�und�Handeln�notwendig.�Auf�
einzelwirtschaftlicher�Ebene�muss�es�zu�einer�Partizipation der�in�den�Unternehmen�
beschäftigten�Menschen�kommen.�Sie�müssen�sowohl�an�den�monetären�Unterneh-
mensergebnissen�beteiligt�werden,� als� auch�mehr�Mitsprache� (Mitbestimmung)� an�
den�Unternehmensentscheidungen�erhalten.�Dies�verlangt�nach�einer�grundsätzlichen�
Demokratisierung� unternehmerischer� Prozesse,� nach� einer� insgesamt� partizipativen�
Unternehmenskultur.�Die�heute�in�der�Gesellschaft�bestehende�Asymmetrie�zwischen�
politischer�und�wirtschaftlicher�Demokratie�muss�beseitigt�werden.�Daneben�muss�es�
aber�auch�zu�einer�übergeordneten�staatlichen Steuerung�von�grundsätzlich�auf�Wett-
bewerb�basierenden,�mikroökonomischen�Prozessen�kommen,�die�ansonsten�zu�einer�
noch�größeren�Selbstauflösung,�Machtentstehung�und�zu�Machtmissbrauch�führen.�
Ferner� bedarf� es� einer� makroökonomischen Gesamtplanung,� die� sowohl� den� markt-
wirtschaftlich-kapitalistischen,�immanenten�Krisenprozess�durch�eine�entsprechende�
antizyklische Finanzpolitik�zu�steuern�hat,�als�auch�durch�eine�kompensatorische Steuer-
politik�für�einen�Ausgleich�zwischen�Arbeit,�Wirtschaft�und�Umwelt�sorgen�muss.�

Zum Inhalt des Buches 

In�den� folgenden� fünf�Kapiteln�des�Buches�wird�der� ambitionierte�Versuch�unter-
nommen,�eine�holistische�einzel-�und�gesamtwirtschaftliche�Analyse�aufzuzeigen,�die�
nach� einer� veränderten� demokratisierten Wirtschaft� und� Wirtschaftspolitik� verlangt.�
Dabei�werden�–�auch�in�einem�historischen�Kontext�–�sowohl�die�heute�herrschen-
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den�ökonomischen�Paradigmen�analysiert,�die�sich�im�Wesentlichen�als�neoklassisch�
(neoliberal)� einordnen� lassen,� als� auch�die�daraus� resultierenden�Folgen�aufgezeigt.�
Gleichzeitig�werden�an�den�entsprechenden�Stellen�der�einzelnen�Kapitel�die�zu�einer�
neoliberalen�Politik�möglichen�ökonomischen Alternativen�vorgestellt.�

Das�erste Kapitel�beschäftigt�sich�mit�der�Arbeit�und�ihrer�Entwicklung�unter�markt-
wirtschaftlich-kapitalistischen� Verhältnissen.� Hier� stehen� der� Warencharakter� von�
Arbeit�und�ihre�Wertbestimmung�im�Mittelpunkt.�Dabei�werden�die�unterschiedli-
chen�Positionen�zur�Lohn-Gewinnfrage� vom�Merkantilismus�über�die�Arbeitswertbe-
stimmung�bei�den�klassischen Ökonomen�bis�zur�heutigen�vorherrschenden�Sicht�der�
Neoklassik�und�ihrer�neoliberalen�Interpretation�einer�kritischen�Analyse�und�Bewer-
tung�unterzogen.�So�wie�sich�ein�Neuwert�nur�aus�lebendiger�Arbeit�ableiten�lässt,�so�
eindeutig�ist�auch�das�Ergebnis�eines�Kapitalverwertungs-�und�Akkumulationsprozes-
ses.�Arbeit�wird�von�Unternehmen�nur�dann�nachgefragt,�solange�das�»Wertgrenzpro-
dukt�der�Arbeit«�größer�ist�als�der�zur�Auszahlung�kommende�Nominallohn.�Arbeit�
muss�demnach�weniger�kosten,�als�die�von�ihr�geschaffenen�Produkte�im�Verkauf�dem�
Unternehmen�am�Markt�erbringen.�Der�daraus�resultierende�Gewinn�führt�zur�grund-
sätzlichen�Frage�nach�der�Verteilung der Wertschöpfung�zwischen�Kapital�und�Arbeit.�

Dem�widmet�sich�das�zweite Kapitel�im�Rahmen�einer�einzelwirtschaftlichen�mo-
netären�Partizipations-�und�Verteilungsanalyse�der�unternehmerisch-wirtschaftlichen�
Ergebnisse.�Dabei�wird�die�Wert�und�Gewinn�schaffende�Arbeit� in� ihrer�konkreten�
Entlohnung�vor�dem�Hintergrund�einer�kollektiven�tariflichen�Lohnpolitik�theoretisch�
und�empirisch�analysiert.�Gleichzeitig�erfolgt�hier�in�Anbetracht�des�grundsätzlichen�
Austauschverhältnisses�der�Ware�Arbeitskraft�an�den�Arbeitsmärkten�eine�theoretische�
und�politische�Bewertung neoklassischer/neoliberaler�und�keynesianischer Lohngrundlagen�
bis�hin�zu�einer�kritischen�Auseinandersetzung�mit�der�Behauptung�angeblich�zu�ho-
her�Arbeitskosten,�einschließlich�zu�hoher�sogenannter�Lohnnebenkosten.�Auch�wird�
hier�auf�den�eingeleiteten�Systemwechsel in der Arbeitsmarktpolitik�(»Hartz«,�»Agenda�
2010«)�eingegangen�und�deren�Alternativen�eines�öffentlichen�Beschäftigungssektors�
in�Verbindung�mit�Arbeitszeitverkürzungen�zur�Schließung�der�Produktions-Produkti-
vitätsschere�aufgezeigt.�Daneben�setzt�sich�das�zweite�Kapitel�ausführlich�mit�den�For-
derungen�nach�einer�»verbetrieblichten«�Lohnpolitik�auseinander,�wonach�Arbeit�zur�
Bekämpfung�der�Massenarbeitslosigkeit�nur�noch�billig�werden�soll.�Dem�werden�als�
Alternative�mindestens�die�Ausschöpfung des verteilungsneutralen Spielraums�in�den�kol-
lektiven�tariflichen�Lohnrunden�zwischen�Gewerkschaften�und�Arbeitgeberverbänden�
und�eine�expansive�Einkommenspolitik�zur�Umverteilung�zu�Gunsten�der�Lohnquote�
durch�Gewinn- und/oder Kapitalpartizipationen�der�Arbeitnehmer�entgegengehalten.�
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Das�dritte Kapitel�untersucht�die�heutige�konkrete�Stellung und Rolle der Arbeit-
nehmer in den Unternehmen.�In�einem�kurzen�historischen�Rückblick�werden�unter-
schiedliche� personalwirtschaftliche� Paradigmen� vom� Taylorismus/Fordismus� über�
Human-Relations-� sowie� Human-Resources-Ansätze� bis� zu� neueren� Management-
Ansätzen�untersucht�und�kritisch�reflektiert;�ebenso�wie�die�Frage�nach�den�unter�den�
Bedingungen�vorherrschender�Massenarbeitslosigkeit�und�einer�neoliberal�intendier-
ten�Globalisierung�sich�ergebenden�Unternehmenskulturen.�Als�Alternative�zu�der�vor-
herrschenden�einseitigen�Machtkultur�der�Unternehmenseigner�und�der�angestellten�
Manager,�die�man�auch�als�eine�destruktive�»Nicht-Kultur«�bezeichnen�könnte,�wird�
hier�die�Forderung�nach�einer�demokratisierten und partizipativen Unternehmenskultur�
erhoben.�Diese�setzt�u.�a.�auf�eine�qualitative�paritätische�Mitbestimmung�zwischen�
Kapital�und�Arbeit.�Dadurch�wird�letztlich�der�beste�Nährboden�für�eine�unterneh-
merische,�aber�auch�gesellschaftlich�notwendige�Innovationspolitik�geschaffen.�

Im�vierten Kapitel�werden�Wirtschaft�und�Staat�aus�gesamtwirtschaftlicher Sicht�und�
Verantwortung�betrachtet.�Hierbei�geht�es�zunächst�um�die�historische,�theoretische�
und�empirische�Einordnung�des�Wettbewerbsprinzips�auf�der�einen,�und�des�Sozial-
staatsprinzips� auf�der� anderen�Seite.�Neoliberales�Denken�hofiert�den�Wettbewerb,�
ohne�wettbewerbsimmanente�Deformationen�zu�berücksichtigen.�Gleichzeitig�wird�
der�verfassungsrechtlich�garantierte�Sozialstaat�unterminiert.�Dies�hat�Folgen�nicht�
nur�für�den�sozialen�und�politischen�Zusammenhalt�der�Gesellschaft,�sondern�wirkt�
auch�nachhaltig�auf�gesamtwirtschaftliche�Kreislaufzusammenhänge�zurück.�Die�Ren-
ten-�und�Gesundheitspolitik�sind�dafür�gute�Beispiele�und�werden�daher�auch�explizit�
dargestellt.�Hinzugefügt�wurde�ein�ausführliches�Kapitel�zum�Umweltschutz, der�bis�
heute�nicht�hinreicht.�Anschließend�folgen�noch�eine�makroökonomische�Auseinan-
dersetzung�mit�der�Finanzpolitik�(Ausgaben-�und�Steuerpolitik)�und�eine�Darstellung�
möglicher�Alternativen�im�Sinne�einer�kompensatorischen Steuerpolitik�zur�Steuerung�
konjunktureller�(kurzfristiger)�und�struktureller�(langfristiger)�gesamtwirtschaftlicher�
Aspekte�und�Probleme.�Hierbei�wird�auch�die�Problematik�eines�heute�vom�Finanz-
markt getriebenen Kapitalismus�und�seine�in�der�gerade�ablaufenden�Finanz-�und�Welt-
wirtschaftskrise�manifest�werdenden�Krisenhaftigkeit�aufgezeigt.�

Abschließend� soll� noch� in� einem� fünften�Kapital� eine�Conclusio�der� zuvor� ins-
gesamt�abgeleiteten�und�aufgezeigten�wirtschaftstheoretischen�und�-politischen�Zu-
sammenhänge�im�Hinblick�auf�eine�zu�demokratisierende Wirtschaft�dargelegt�werden.�
Welche�einzelnen�Bausteine�sind�hier�wesentlich�und�daher�bei�einer�zukünftigen�Poli-
tikgestaltung�zu�berücksichtigen?


